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Vorwort

Seit vielen Jahren geht mir der Plan nicht aus dem Kopf, 
einmal ein Buch zu verfassen, in dem nicht die Geschichte 
der Habsburger, sondern die der Wittelsbacher im Mit-
telpunkt steht. Und da ich einige Bücher über den Star in 
der Familie, über Kaiserin Elisabeth, geschrieben habe, ist 
mir der Gedanke gekommen, nachzuprüfen, wie viel Erbe 
sie wohl von ihren Vorfahren übernommen und weiterge-
geben hat. 

Obwohl es die Wittelsbacher schwer hatten, sich die 
entsprechenden Positionen zunächst im Heiligen Römi-
schen Reich Deutscher Nation zu verschaffen, und später 
vielfach hinter den Habsburgern zurückstehen mussten, 
zählten sie doch zu den großen Familien, die über Gene-
rationen hinweg die Bräute für die Habsburger Erzher-
zöge stellten, da sie als gut katholisch galten. Schon die 
Habsburger der Frühzeit schickten ihre Werbungen an 
die jeweiligen Wittelsbacher Höfe, sodass es nicht nur zu 
ehelichen Verbindungen zwischen beiden Häusern kam, 
sondern auch nicht selten, infolge der jeweiligen Erban-
sprüche Länder oder Landesteile betreffend, zu heftigen 
Auseinandersetzungen. So waren der erste Kaiser aus dem 
Hause Wittelsbach, Ludwig IV. der Bayer, und sein Kon-
trahent, Friedrich der Schöne von Habsburg, Cousins, die 
zwar füreinander jedwede Art von Sympathie empfanden; 
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﻿ Vor wort

als es allerdings um die deutsche Königskrone ging, kannte 
man kein Pardon mehr und die Entscheidung fiel auf dem 
Schlachtfeld. 

Noch bevor man enge Beziehungen zu den spanischen 
Habsburgern aufbaute, sah man sich von Seiten der öster-
reichischen Habsburger lieber in Bayern um, wenn es galt, 
eine wohlhabende Braut zu finden. Kaiser Friedrich III. 
verheiratete 1487 seine einzige Tochter an den Wittels-
bacher Herzog Albrecht IV., was nicht nur aus politischer 
Überlegung geschah. 

Beinahe kontinuierlich waren die familiären Beziehun-
gen zwischen den Häusern ab dem Ende des 17. Jahrhun-
derts. Kaiser Leopold I. verheiratete seine Tochter mit 
dem »blauen Kurfürsten« Maximilian II. Emanuel – eine 
ebenso unglückliche Ehe wie ein knappes Jahrhundert 
später die zweite Ehe von Kaiser Joseph II. mit Maria 
Josepha von Bayern, die dem Kaiser von seiner Mutter 
Maria Theresia aufgezwungen worden war. 

Mehr Glück hatte Josephs Neffe, Kaiser Franz II.(I.), 
mit seiner vierten Gemahlin Caroline Auguste, die der 
Ehemann als »häusliche Perle« bezeichnete und der spä-
tere Kaiser Franz Joseph I. in seinem Tagebuch als »liebe 
Großmama« verehrte, obwohl sie nicht seine richtige 
Großmutter war.

Mit ihr beginnt die engste Verbindung der beiden Häu-
ser, denn Franz Josephs Vater führte die schöne Sophie 
zum Altar, eine Tochter des ersten bayerischen Königs 
Maximilian I. Joseph und Schwester des bayerischen 
Königs Ludwig I. Die Kinder aus dieser Verbindung, 
Franz ( Joseph), Ferdinand Maximilian, Karl Ludwig 
und Ludwig Viktor (eine Tochter war im Kleinkindalter 
gestorben) waren daher zur Hälfte Wittelsbacher. Und 
als Kaiser Franz Joseph I. die schöne Elisabeth zur Frau 



9

Vor wort

nahm, wurde die Verbindung mit den Wittelsbachern 
noch enger, sodass die Kinder aus dieser Ehe mehr Wit-
telsbacher als Habsburger waren. 

Das vorliegende Buch soll aufzeigen, wie bedeutungs-
voll das Geschlecht der Wittelsbacher im Laufe der 
Geschichte für das Haus Habsburg war. Da eine durch-
gehende Darstellung aller Persönlichkeiten den Rahmen 
dieses Buches bei Weitem sprengen würde, habe ich mich 
auf markante Ereignisse beschränkt, die Licht auf bedeu-
tungsvolle Personen werfen, aber auch auf solche, an die 
heute noch gedacht wird, wie bei den Agnes-Bernauer-
Festspielen im niederbayerischen Straubing oder bei der 
»Landshuter Hochzeit«, wo die Geschichte lebendig wird.

Die bayerischen Könige haben ihren Platz in den Her-
zen der Bayern bewahrt, »Vater Max« als Herzkönig im 
Kartenspiel »Watten« oder Ludwig I. durch seine unver-
gessliche Romanze mit der verführerischen Lola Montez. 
Das Pendant zur unsterblichen Sisi ist ihr schöner »Cou-
sin« Ludwig, der in Wirklichkeit der Vetter ihrer Mut-
ter war. Als Märchenkönig Ludwig II., liebevoll »Kini« 
genannt, beschäftigt er noch immer die Fantasie der Men-
schen. 

Auch Sisis Geschwister, von denen ich im vorliegenden 
Buch nur einige wenige beschrieben habe, haben ihren 
Platz in der Erinnerung, wie Carl Theodor, nach dem die 
Augenklinik in München benannt ist, oder die couragierte 
Marie Sophie, die »Heldin von Gaeta«, die bis heute in 
Neapel verehrt wird. 

Natürlich haben die »Sissy-Filme« von Ernst Marischka 
viel dazu beigetragen, dass aus der scheuen Kaiserin ein 
Medienstar geworden ist, der die Menschen in aller Her-
ren Länder vor den Fernseher lockt, mit dem gelacht, 
geweint, gelitten wird. Auch die Familie mit Herzog Max 
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﻿ Vor wort

ist präsent, mit dem gemütlichen Vater und der besorgten 
Mama Ludovika. Diese Idylle ist genauso trügerisch wie 
das im Film dargestellte Schicksal der Kaiserin. 

Das vorliegende Buch will Einblick geben in die jahr-
hundertealte Familie von Kaiserin Elisabeth, zugleich aber 
auch einen kurzen Überblick über die wichtigsten Vertre-
ter des Hauses Wittelsbach.

    Sigrid-Maria Größing
Großgmain, im August 2013
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